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Aus dem goldenen Käfig ausbrechen
Der Gnomengarten in Schwarzenburg geht Ende nächsten Jahres zu. Es sind verschiedene Gründe, warumder
«Gnomenvater» Jürg Ernst Schlussmachenwill. Sicher ist, dass er auch Lust auf ein neues Kapitel in seinem Leben hat.

TOBIAS KILCHÖR

Jürg Ernst ist ein Mann mit Vi-
sionen. In seiner neusten Vi-
sion sieht der «Gnomenvater»
einen grossen Garten oder
eine Parkanlage, die voll istmit
Plastiken von Schweizer
Künstlern. Darunter steht
auch die eine oder andere von
seinen eigenen Skulpturen,
den Gnomen aus Beton. Ob
diese Vision einmal Wirklich-
keit wird, weiss Ernst noch
nicht. Es sei erst eine Idee, erst
ein Gedankenspiel, das sich in
den Köpfen von ihm und sei-
ner Frau Maria Messerli ab-
spiele. Dass sich Ernsts Traum
vom Skulpturenpark in der
einen oder anderen Form er-
füllen könnte, ist aber gar nicht
so unwahrscheinlich. Denn
auch sein Gnomengarten, der
seit 14 Jahren in Schwarzen-
burg jedes Jahr um weitere
Skulpturen wächst und mitt-
lerweile schweizweit bekannt
ist, war amAnfang eine Vision.
Ganz am Anfang stand da-

mals ein wenig verloren der

erste Gnom von Jürg Ernst in
dessen Garten in Schwarzen-
burg, nur knapp einen Meter
hoch; mittlerweile wird er von
all den anderen Plastiken im
Gnomengarten um ein Mehr-
faches überragt. Seine Schwie-
germutter habe noch heute

den Verdacht, dass dieser erste
Gnom ihr ähnlich sei, erzählt
Ernst lachend.
Der Garten mit all den Gno-

men ist ein skurriler, aber auch
ein idyllischer Ort. Die Figuren
stehen im Gelände, als ob sie
schon immer dort gewesen
wären. Die Kombination der
Gnomen mit dem gepflegten

Garten macht das kleine
Grundstück zu einer grünen
Oase. Der «Gnomenvater» Jürg
Ernst versteht es nämlich, mit
der Anordnung von Bäumen,
Sträuchern und den Gnomen-
skulpturen einen Raum zu
schaffen, der viel grösser
scheint, als er tatsächlich ist.

Bedrohtes Paradies
Das Paradies von Jürg Ernst

ist aber bedroht, wie er es aus-
drückt: vom Lärm, der von den
Baustellen rundumdenGarten
kommt, und von einem Bau-
projekt gleich neben dem Gar-
ten, dasdie Sicht aus einemTeil
des Gartens versperren wird.
Der Gnomengarten werde je
länger, je mehr eingeengt, sagt
er. Deshalb hat der Schwarzen-
burger Künstler beschlossen,
Ende des nächsten Jahres den
Gnomengarten zu schliessen.
Im Gespräch mit Jürg Ernst

spürt man, dass für ihn die
Zeit gekommen ist, ein Kapitel
in seinem Leben abzuschlies-
sen, umetwasNeues zu begin-
nen. Es sind auch gesundheit-

liche Gründe, die Ernst zu
schaffen machen. Vor zwei
Jahren hat er einenHirnschlag
erlitten. Nach der Saison im
Herbst 2012 ist er zusammen-
gebrochen und musste not-
fällmässig ins Berner Inselspi-
tal eingeliefert werden. Ernst
hat sich zwar gut erholt. Er
sagt aber auch, dass er besser
auf seine Gesundheit achten
wolle. Die Pflege des Gartens,
die Führungen und die Arbei-
ten an neuen Figuren, die un-
zählige Stunden, Tage und
Monate dauern, werden dem
Künstler langsam zu viel.
Oder, wie er esmit einer seiner
Figuren ausdrückt, die hoch
oben in einem goldenen Käfig
mit offener Türe sitzt: «Jeder
von uns sitzt in einem golde-
nen Käfig, hat es sich bequem
gemacht. Die Tür steht aber
jederzeit offen, wenn man
ausbrechen will.»

Offene Zukunft
Wie es mit seinen Figuren

weitergehen wird, weiss Ernst
noch nicht. Zum einen ist da

seine eingangs erwähnte Vi-
sion von einemParkmit Plasti-
ken von Schweizer Künstlern.
Als Pate für diese Idee steht ein
ähnliches Projekt des Schwei-
zers Daniel Spoerri, der in der
Toskana mit dem «Giardino di
Daniel Spoerri» auf 16 Hekta-
ren einen solchen Skulpturen-
park geschaffen hat. In dem
riesigen Park in Norditalien
sind Plastiken von Spoerri sel-
ber und von über 50 weiteren,
mehr oder weniger bekannten
Künstlern ausgestellt.
Einige von Ernsts Gnomen

könnten in einem ähnlichen
Park in der Schweiz «weiterle-
ben», andere Figuren könnten
auch beim Schloss Schwarzen-
burg stehen und wieder ande-
re will Ernst versteigern.
Noch ist die Zukunft der

Gnomen unklar, die Projekte
bleiben im Moment noch Vi-
sionen. Dafür ist der Gnomen-
garten noch Realität. Im Mo-
ment läuft die zweitletzte Sai-
son. Schluss wird erst Ende
2015 sein, imHerbst nach dem
15. Ausstellungsjahr.

Jürg Ernst blickt auf seinen Gnomengarten, den er Ende 2015 schliessen wird. Er hat bereits Ideen, wie es mit seinen Figuren weitergehen könnte. Bilder Corinne Aeberhard

Goldener Käfig mit offener Türe.Harmonie von Beton und Natur.

D ie Zukunft der Gno-
men in Schwarzen-
burg ist noch unsi-

cher. Keine Sorgen aber ma-
chen muss sich Jürg Ernst,
dass einmal alle Spuren sei-
nes Paradieses verschwun-
den sein könnten. Dafür sor-
gen alleine die Ausmasse sei-
ner Figuren. Mehrere Meter
hoch und tonnenschwer,
wird der eine oder andere
Gnom den Garten überdau-
ern. Ein weiteres Denkmal
für den Gnomengarten wird
einDokumentarfilm sein, der

von Jürg Ernsts Tochter Miri-
amErnst produziert wird.Die
junge Filmemacherin absol-
viert zurzeit eine Masterwei-
terbildung «Regie Dokumen-
tarfilm» an der National Film
and Television School im
englischen Beaconsfield, wie
Jürg Ernst sagte. Seine Toch-
ter habe seit Jahren den Gno-
mengarten filmisch begleitet.
Aus diesen Bildernwill sie bis
2016, ein Jahr nach der
Schliessung des Gnomengar-
tens, einen Dokumentarfilm
produzieren. tk

Denkmal: Souvenir aus
Beton und ein Dok-Film Zur Person

Ein Leben
als Künstler
Der 1950 geborene Jürg U.
Ernst ist gelernter Fotograf
und Absolvent der Kunstge-
werbeschule in Bern. Von
1973 bis 1997 stellte er an
über 40 Ausstellungen im In-
und Ausland seine Fotogra-
fien aus. 1985 eröffnete er
ein Foto-Fachatelier in
Schwarzenburg. 1995 erwei-
terte er sein künstlerisches
Schaffen mit Betonplastiken.
Am 11. August 2001 eröffne-
te er den Gnomengarten. tk

Bahnstrecke
ist wieder
befahrbar
Zwischen Bern und
Schwarzenburg können
die Züge wieder durchge-
hend fahren. Heftige
Unwetter hatten Teile der
Bahnstrecke komplett
zerstört.
SCHWARZENBURG Wegen der
starken Regenfälle vom Wo-
chenende war die Bahnstre-
cke zwischen Schwarzenburg
und Bern unterbrochen. Im
Bereich des Bahnhofes Mit-
telhäusern hatten die Fluten
die Bahnstrecke auf einer
Länge von rund 50 Metern
weggespült. Die Reparatur-
arbeiten an den Geleisen
konnten wie geplant abge-
schlossen werden, teilte Mi-
chael Blum, Mediensprecher
der BLS, gestern mit. Das
Bahnunternehmen hat die
beschädigte Bahnstrecke
komplett neu aufbauen müs-
sen. Ab heute verkehren die
Züge der S-Bahn-Linie 6 laut
BLS-Sprecher Blum wieder
durchgehend von Bern nach
Schwarzenburg.
In den letzten Tagen hat die

BLS die Reisenden zwischen
Niederscherli und Schwarzen-
burg mit Bussen befördert.
Wegen Hochwasser unterbro-
chen war am Sonntagmorgen
auch die BLS-Bahnstrecke
Belp–Toffen. Auf dieser Stre-
cke konnten die Züge aber
noch gleichentags wieder ver-
kehren.
Die Schäden an den BLS-

Bahnstrecken sind jedoch
nicht die einzigen: Aus der Re-
gion Mittelhäusern, Nieder-
scherli und Thörishaus gingen
in der Nacht auf Sonntag zahl-
reiche Schadensmeldungen
bei den Behörden ein. Bäche
traten über die Ufer, Hänge ka-
men ins Rutschen, Strassen
wurden verschüttet, Bäume
mitgerissen und auch Strom-
leitungen unterbrochen. Zahl-
reiche Feuerwehrleute, Zivil-
schützer und Gemeindebehör-
den standen imEinsatz. emu

Gratulation
Hedwig Jenni
ist 90 Jahre alt
SCHWARZENBURG Hedwig Jenni-
Porner, wohnhaft an der Gug-
gisbergstrasse in Schwarzen-
burg, feiert heute ihren 90. Ge-
burtstag. Die FN gratulieren
der Jubilarin. emu

Express
Neue Direktorin
für das Wohnheim
RIGGISBERG Der Verwaltungsrat
desWohnheims Riggisberg hat
eine neue Direktorin gewählt:
RegulaMaderwerde dieNach-
folge von der zurücktretenden
Direktorin Suzanne Jaquemet
antreten, teilte das Wohnheim
in einem Communiqué mit.
RegulaMaderwar von 2000 bis
2009 Regierungsstatthalterin
im Amtsbezirk Bern, an-
schliessend war sie bis August
2013 Vorsitzende der Universi-
tären Psychiatrischen Dienste
Bern UPD. Im Februar 2013
gab der Berner Regierungsrat
bekannt, der Kanton trenne
sich von Mader «in gegenseiti-
gem Einvernehmen». Die 52-
Jährige war damals unter
Druck geraten, weil sie einen
Mitarbeitenden freigestellt
hatte. Der Regierungsrat hatte
diesen Entscheid rückgängig
gemacht. emu

«Jeder von uns ist in
einem goldenen Käfig.
Die Tür steht aber

jederzeit offen, wenn
man ausbrechen will.»

Jürg Ernst
Gnomengarten Schwarzenburg


